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4. Die Eidergans.
1. So unwirtbar die Küsten der nördlichsten Länder Europas,

Asiens und Amerikas dem Menschen erscheinen, so lebendig regt und
bewegt sich dort das muntere Geschlecht der Seevögel. Die grauen
Felsen sind ihre Wohnung, und das Meer liefert ihnen Nahrung.
Auf den dunkeln Gewässern des einsamen Meerbusens segelt der
wilde Schwan; auf den Klippen sitzen in großen Schwärmen die
leichtbeschwingten Möven und schreien; der kleine Sturmvogel läßt
sich, nachdem er tagelang unermüdet über den gekräuselten Meeres¬
wellen geschwebt hat, in der Mitte des schreienden Volkes nieder,
und die Eidergans oder Eiderente fischt einsam am Fuße der Felsen.

2. Die Eidergans bewohnt Island, Grönland, die Nordküste
Rußlandsund die Westküste Norwegens; bisweilen soll sie auch an
den Felsküsten des südlichen Schwedens brüten. Sie ist größer
als unsre Ente, hat einen dicken Kopf, ist weiß, unten grauschwarz
und hat an der Brust überaus zarte, weiche Federn, welche unter
dem Namen Dunen, Eiderdunen bekannt und sehr geschätzt sind.
Sie kann vortrefflich tauchen und schwiuunen; auch fliegt sie gut,
hält sich dabei aber immer in der Nähe der Küste. Zu ihrem Brüte¬
platze wählt sie unzugängliche Felsen und Felsspalten, unbebaute,
wüste Landspitzen und" die kleinen Inseln in den Flußmündungen.
Das Nest baut sie aus Gras und Moos und füttert es mit einein
dichten und tiefen Teppich der trefflichsten Dunen aus, welche sie sich
von der Brust ausrupft. Ein Nest enthält % bis y2 Pfund; das
Pfund kostet zwei Thaler.

3. Das Einsammeln der Eiderdunen geschieht auf zwiefache
Art, wovon die eine so gefährlich ist wie die andere. Einige Männer
fahren mit einem Kahn an den Fuß eines Felsens. Einer von
ihnen sucht durch Hülfe einer Stange, mit welcher seine Kameraden
ihn aufheben, die erste sichere Stelle, ans der er fußen kann. So¬
bald er fest auf seinen Beinen steht, läßt er einen Strick hinab, an
welchem ein anderer sich festhält, und hierauf zieht er diesen nach.
Auf diese Art helfen sie einander von einem Absätze auf den andern,
bis sie an die Stellen kommen, wo die Vögel rhre Nester haben.
Ist derjenige, der hinaufgezogen werden soll, allzuschwer, oder kann er
nicht festen Fuß fassen, so geschieht es zuweilen, daß er den andern
mit herunterzieht, und daß sie dann beide umkommen. Geht aber
alles glücklich von statten, so haben sie reiche Beute. Ist die Witte¬
rung schön, so verweilen sie ganze Wochen lang auf den Felsen; andere
hingegen, die ihnen täglich ihr Essen zubringen, tragen die gemachte
Beute nach Hause. — Es gibt Felsen, denen von der Meerseite her
nicht beizukommen ist, und doch lockt die Meerseite den Sammler von
Dunen am meisten, weil die Vögel sie am liebsten zum Nestbau wäh¬
len. Um an sie zu gelangen, erklettern die Leute erst von der Landseite
her die Spitzen der Felsen; dann wird einer an einem zolldicken
Taue allmählich hinabgelassen. Er hält ein dünnes Seil in der
Hand, durch welches er Zeichen geben kann, wenn er tiefer hinab¬


